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Eine neue Erfindung.

Im Bären zu Xlingen saß der Fabrikant
Finderich mit andern Stammgästen beisammen.
Dieser Herr hatte schon manche Erfindungen
gemacht, und so hatte er auch heute waS NeueS.

„Meine Herren !" sagt er, und zieht ein Zündholz

aus dem Sacke, „daS Neueste!" — „DaS
sind gewiß die neuesten phoSphorfreien!" meint
der Doktor, „zu denen eine ganz besondere

Zündvorrichtung gehört!" — „Bewahre Gott!"
sagt Finderich, „sondern daS ist noch viel aparter;
das'find Zündhölzchen, die man anblasen
kann!"

Der Doktor aber und die andern Xlinger sind
sehr kritischer Natur, besonders wenn Herr Fin-
derich waS loS giebt, weil'S eben dort auch am
meisten noth thut, und machen deßhalb sehr

ungläubige Gesichter. „Nun, meine Herren!"

Herr Gärtner!

Zwei Blumennsvfche»,

Ein Nvscnstöckchen

Und dreierlei Nelken,

Die niemals verwelken.

— „Und wohl recht schnell,

Meine kleine Mamsell?"

Ei ja, ich hab' keine Zeit,

MutterS Geburtstag ift
heut,

Da giebt eö Viel zu be¬

sorgen;

Jch muß zum Gratuliren

Noch meine Veröchen stu¬

diren,

Guten Morgen, Herr
Gärtner!

— Guten Morgen!

ruft Finderich, „wenn Sie sich wieder einmal

auf dcn kritischen Gaul setzen wollen, waS gilt
die Wette?!" — „Eine Flasche Champagner!"
ruft der Doktor, Finderich aber schlägt ein und

reicht dem Doktor etn Zündholz hin. Dieser
nimmt es und bläst und bläst, nber das Zündholz

brennt eben nicht. Dem Rathsschreiber,
dem Notar, dem Reallebrer, kurz allen den

kritischen Geistern oder vielmehr Mäulern geht'S

nichr besser. Und schon ruft der Doktor: „Eine
Flasche Champagner auf Herrn Finderich'S
Rechnung, Bärcnwirth!" Da wendet fich dieser

lächelnd zum Bärenwirth um und sagt: „Ja,
bringen Sie die Flasche nur, aber auf deS Herrn
Doktors Rechnung, denn ich habe nicht gesagt,

daß man das Zündholz durch Anblasen zum
Brennen bringen kann, sondern nur, daß man
eS anblasen kann." Und siehe da, der Doktor

bezahlte die Wette.
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